
Ausstellung zu besonderem Anlass

Unterkirnach (häm) „Es war ein wun-
derbarer Tag mit heiteren Freunden
und Familienmitgliedern in einer har-
monischen und lockeren Atmosphä-
re“, so Regina Hiekisch zur ihrem 85.
Geburtstag in ihrem Anwesen auf dem
Alpenblick. Der Unterkirnacher Per-
sönlichkeit mit Eintrittsdatum in die
CDU von 1951, damals noch in Leipzig,
machten unter anderem der Bundes-
tagsabgeordnete Thorsten Frei, Land-
tagsmitglied Karl Rombach und der
Unterkirnacher Bürgermeister Andre-
as Braun ihre Aufwartung. Anlässlich
ihres Geburtstages stellt Hiekisch mit
ihrenKünstlerkollegenAndreasWiertz,

Josef Bücheler und Angela Flaig in ih-
rem Hause aus. Die Ausstellung kann
noch am kommenden Wochenende,
SamstagundSonntag, zwischen15und
17 Uhr, von allen Interessierten im Al-
penblick 15 besucht werden. „Ich stel-
le auch Kaffee und Kuchen hin“, sagt
Hiekisch lachend.
Unter den 28 ausgestellten Werken

hat Hiekisch auch die Favoriten ihrer
Kollegen. Zunennenwäre da beispiels-
weise eine zweiMeter langeundausPa-
pier, Sand, Leim Farbe und Seil konst-
ruierte Baumglocke von Josef Bücheler,
die an einer Birke in Hiekischs Garten
angebracht ist. Büchelers Ehefrau An-
drea Flaig war für die Geburtstagsfei-
er angesichts einer Beinverletzung un-
pässlich, ihre Kunst ist es jedoch nicht.
„Frau Flaig hat beispielsweise eine be-
zaubernde Schale aus Distelsamen an-

gefertigt. In das richtige Licht getaucht
ist es ein Blickfang in der Vitrine“,
schwärmt Hiekisch. Das Ehepaar Bü-
cheler und Flaig arbeitet hauptsächlich
an dreidimensionalen Objekten.
Die ehemaligeKunsterzieherin Regi-

naHiekisch widmet sich seit ihrer Pen-
sionierung 1992 verstärkt derKunst. Bis
heute fertigt sie Auftragsarbeiten von
Portraits an und nähert sich den Prota-
gonisten psychologisch durch intensi-
veGespräche für einpointiertes Einfan-
gen des Charakters. Hiekischs Fazit zu
ihrem 85. Geburtstag: „Ich danke Gott
jeden Morgen hiergeblieben zu sein
und in Freiheit gelebt zu haben.“ Die
politische Dissidentin eckte seinerzeit
stets bei derDDR-Staatsführung anund
verblieb zu Zeiten des Berliner Mauer-
baus 1961 während eines Urlaubsauf-
enthaltes in Österreich imWesten.

Künstlerin Regina Hiekisch feiert
ihren 85. Geburtstag mit promi-
nenten Gästen

Portraits malt Regina Hiekisch besonders gerne. Hier nur eines der Werke zu ihrer Geburts-
tagsausstellung in ihrem Schlafzimmer. Der 85-Jährigen gratulierten auch Thorsten Frei
(rechts) und Andreas Braun. BILD: ALEXANDER HÄMMERLING

Mönchweiler – Zum wiederholten
Mal befasste sich der Gemeinderat
Mönchweilers jetzt mit verschiedenen
Varianten für den Ausbau des katholi-
schen Pfarrsaals zum Bürgerzentrum.
Mit einemoffenenBriefmachte dieGe-
nerationenbrückeMönchweiler imVor-
feld der Sitzung auf ihre Anliegen auf-
merksam.
➤ Vorgeschichte: Im Juli hatte Archi-
tekt FriedhelmMüller vomBlumberger
Büro „IBS Schweizer“ Varianten vorge-
stellt, in denen ein Anbau an den unter
Denkmalschutz stehenden Saal unter-
kellert werden sollte. Mit Bedenken im
Hinblick auf die Kosten einer Unterkel-

lerung bat der Gemeinderat um Ausar-
beitung von Varianten ohne Unterkel-
lerung. Im Rahmen dieser Diskussion
stand auch die Platzierung des Bür-
gerbüros zur Disposition. Bürgermeis-
ter Rudolf Fluck brachte beispielsweise
eine Unterbringung des Büros im Rat-
haus insGespräch. Siewurden jetzt vor-
gestellt.
Kurz vor der Sitzung am Donners-

tag hatte ein offener Brief der Genera-
tionenbrücke für Diskussion gesorgt.
DerenVorsitzenderArminFrank sowie
Mitglied Gunter Steidinger plädierten
darin eindringlich dafür, beim Umbau
des Pfarrsaals ein Bürgerbüro für den
sogenannten Kümmerer auf jeden Fall
in der Ortsmitte, also im Pfarrsaal oder
zumindest imWohnpark zu platzieren.
➤ Bürgerbüro auch ohne Unterkellerung:
Letztendlichwar die Sorge der Genera-
tionenbrücke unbegründet. Denn be-
reits während der Sommerpause des
Gemeinderates hatteBürgermeister Ru-
dolf Fluck den Architekten gebeten, bei

den neuen Entwürfen jeweils eine Va-
riante mit und ohne Bürgerbüro zu er-
arbeiten. Dabei stellte sich heraus, dass
dasBüro auch sehr gut ohneUnterkelle-
rung im neuen Anbau an den Pfarrsaal
platziert werden kann.
➤ So sehen die neuen Entwürfe aus:Beide
jetzt besprochenen Entwürfe sehen ei-
nen Anbau an der westlichen Seite des
alten Pfarrsaals vor. Vom Denkmal-
schutz gefordert ist eine klare optische
Abgrenzung zum alten Bestand. Dem
werdendie Entwürfe durch großeGlas-
flächen in der Fassade des Anbaus ge-
recht.
Im Anbau untergebracht wird nach

den Entwürfen der neue Eingangsbe-
reich mit Foyer und kleiner Küche. Au-
ßerdem finden ein kleiner Lagerraum
sowie die neuen sanitären Anlagen da-
rin Platz. Der alte Saal bleibt in seinem
Grundriss erhalten. Er wird, nach dem
Wunsch des Gemeinderates, auch wei-
terhin teilbar bleiben. Auf derNordseite
des Saals erfolgt der Zugang vomneuen

Eingangsbereich aus über einen eben-
falls verglastenGang.Nurminimal grö-
ßer muss der Anbau werden, wenn das
Bürgerbüro darin Platz findet. Deut-
lich heraus zu hörenwar in der Diskus-
sion des Gemeinderates, dass dieses
Büro multifunktional sein soll. Es soll
also nicht nur dem Kümmerer zur Ver-
fügung stehen, sondern beispielsweise
bei Veranstaltungen auch als Künstler-
garderobe dienen.
➤ Räume der Pfarrgemeinde: Weiter für
die Pfarrgemeinde nutzbar bleibt die
Sakristei. Sie soll einen externen Zu-
gang von der Gebäuderückseite erhal-
ten. Für die katholische Jugend bleibt
der große Raum im Kellergeschoss des
Pfarrsaals nutzbar.
Durch ihn muss – ohne eine Unter-

kellerung des Anbaus – dann aber auch
der Zugang zu den anderen bereits be-
stehendenKellerräumenerfolgen.Dort
soll unter anderem künftig das Archiv
der Gemeinde Mönchweiler unterge-
bracht werden.

Neue Varianten zum Pfarrsaal-Umbau

VON CORNEL I A PU T SCHBACH

➤ Umbau auch ohne Unter-
kellerung möglich

➤ Sorgen der Generationen-
brücke unbegründet

Der alte an die katholische Heilig-Geist-Kirche in Mönchweiler angebaute Pfarrsaal gehört mittlerweile der Gemeinde Mönchweiler. Sie möchte ihn zum Bürgerzentrum umbauen.
BILD: CORNELIA PUTSCHBACH

Neubau stellt Wehr vor Herausforderung

Mönchweiler (put) Während im In-
neren des neuen Kinderhauses in
Mönchweiler dichter Rauch zu sehen
war, die Rauchmelder eindringlich vor
sich hin pfiffen und einzelne Personen
im Obergeschoss des Gebäudes Hilfe
suchend aus den Fenstern und von der
Terrasse blickten, versammelten sich
am Samstagnachmittag vor dem Ge-
bäude etliche Schaulustige. Die Feu-
erwehr Mönchweiler hatte gemeinsam
mit dem Roten Kreuz zur Jahresab-
schlussübung geladen.
Nachdem der Einsatzleiter der Feu-

erwehr, Markus Schmid, die Lage am
Gebäude erkundet hatte, trafen auch
schon bald die beiden weiteren Fahr-

zeuge der örtlichenWehr und das Rote
Kreuz ein. Im Erdgeschoss des Gebäu-
des, so die Übungsannahme, war ein
auf demHerd vergessener Topf für eine
starke Rauchentwicklung verantwort-
lich. Einige Kinder und Betreuer waren
zu diesem Zeitpunkt noch imGebäude
undmussten gerettet werden.
Die Feuerwehr Mönchweiler war bei

dieser Übung vor eine besondere Her-
ausforderung gestellt, erläuterte Kom-
mandant Gerd Wimmer, denn das In-
nere des neuen Gebäudes war noch
nicht allen Feuerwehrleuten vertraut.
AuchdieGebäudestrukturmit durch

die Hanglage bedingten ebenerdigen
Zugängen im Erd- und Obergeschoss
erforderte für die Feuerwehr ein ande-
res Vorgehen als ansonsten meist üb-
lich.
DieArbeit derWehr verfolgtenneben

etlichenEinwohnern auchBürgermeis-
ter Rudolf Fluck und als einziger Ge-

meinderat Wolfgang Eich. Sie konnten
sehen, wie die Wehr ruhig und mit Be-
dacht insGebäudeinnere ging, umdort
verbliebene Menschen zu suchen. Au-
ßen wurde ein Mitarbeiter des Kinder-
hauses über die Leiter von der Terrasse
gerettet. Nach einiger Zeit wurden an
der Gebäuderückseite dann auch sie-
benKinder und einweiterer Erwachse-
ner vonder Feuerwehr andieHelfer des
RotenKreuzes unter Leitung vonSand-
ra Banschbach übergeben.
Im Ernstfall, so Gerd Wimmer, wäre

bei einer ähnlichenAlarmierung selbst-
verständlich sofort die Unterstützung
anderer Feuerwehren angefordert wor-
den. Schließlich könnten sich im Kin-
derhaus knapp 100 Kinder sowie ihre
Betreuer aufhalten. Sinn der Übung sei
es aber gewesen, dieMönchweilerWehr
mit einemvonmehrerenneuenGebäu-
den in der Gemeindeweiter vertraut zu
machen.

Abschlussübung im Kinderhaus.
Wehrleute machen sich mit
Örtlichkeit vertraut, viele kannten
Gebäude noch nicht

Feuerwehr und Rotes Kreuz Mönchweiler
proben am neuen Kinderhaus. Laut Übungs-
annahme galt es, mehrere Personen aus
dem stark verrauchten Gebäude zu retten.
BILD: CORNELIA PUTSCHBACH

VomOrtschaftsrat
im Stich gelassen
Zum Bericht über das neue Baugebiet in
Königsfeld-Erdmannsweiler vom 19.
September

Im Stich gelassen. So fühlen wir uns,
nachdem in der Ortschaftsratssitzung
am vergangenen Montag einstimmig,
ohne Diskussion und Kompromiss, für
das geplante Neubaugebiet „Oberdorf“
abgestimmt wurde. Auf der geplanten
Straße, die nur ein paarMeter von unse-
remHaus entfernt undmehr oder weni-
ger direkt anunsererGrundstücksgrenze
verlaufen wird, werden im schlimmsten
Fall mehrere Jahre schwere Baumaschi-
nen und Lastwagen fahren. Auch wenn
vor und nach den geplanten Baumaß-
nahmenGutachten an der bestehenden
Bebauung durchgeführt werden sollen,
haben wir große Angst vor Bauschäden
an unserem erst zwei Jahre alten Haus.
Ein sehr großes Problem ist die Abwas-
serableitung, die in Erdmannsweiler be-
kannt ist. Bei starkenRegenfällen drückt
es Abwasser und damit auch Fäkali-
en durch den Überlaufschacht auf die
Felder unserer Landwirte! Aus diesem
Grund müssen in der Regel Neubauten
dasOberflächenwasser auf demeigenen
Grundstück versickern lassen und die
Bauherren dabei unter anderem Sicker-
gruben anlegen beziehungsweise für
teures Geld anlegen lassen.Wie kann es
dann bei einer geplanten Bebauungmit
siebenHäusernmöglich sein, dass diese
ihr Oberflächenwasser, wenn auch nur
zeitlich verzögert, in die Kapazität be-
grenzte Kanalisation abführen dürfen?
Gleichbehandlung ist dasnicht!Das lässt
bei uns leider den Eindruck entstehen,
dass hier ein großer Investor gegenüber
privatenBauherren, die imÜbrigen auch
für ihre Familien bauen, klar bevorzugt
wird. Problematisch ist außerdem die
Schneeräumung im Winter. Wo soll der
geräumte Schnee ausder geplantenStra-
ße im „Oberdorf“ gelagert werden? In
den kleinen Straßen ist dafürmit Sicher-
heit kein Platz, so dass der Schnee ver-
mutlich an die angrenzende Lagerhalle
eines Landwirtes geschoben wird. Bei
Tauwetter läuft das Wasser dann in die
Halle. Wer kommt dann für den Scha-
den auf, wenndas Futter für die Tiere im
Wasser steht undnichtmehr zu verwen-
den ist? Dass nicht für jedes Neubauge-
biet ein Spielplatz gebaut werden kann
ist verständlichundnachvollziehbar.Wir
fragen uns aber, wo man seine Kinder
heutzutage noch bedenkenlos auf der
Straße spielen lassen kann? Insbeson-
dere, wenn die geplante Straße von der
stark befahrenen Ortinstraße abzweigt,
von der die Autos mit hohem Tempo
abbiegen und erst danach abbremsen.
Wir haben leider das Gefühl, dass alle
diese Gründe in der Entscheidung des
Ortschaftsrates nicht ausreichend be-
rücksichtigt wurden. Eine sachliche und
im Thema weiterführende Diskussion
mit der Bevölkerung hat es nicht gege-
ben. Hier wurde die Bevölkerung ganz
bewusst und ohne schlechtes Gewissen
übergangen und im Stich gelassen.
Familien Holik und Müller,
Königsfeld-Erdmannsweiler
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